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loster Medfßkirch S 281—-306) hat Armın Heım bearbeıtet, das Kloster Moosheım S 307-335)
Hermann Brendle. Be1 letzterem andelt sıch ıne Klause, deren Frauen nach der Regel des
Drıitten Franziskanischen Ordens lebten. Das Dominikanerinnenkloster Pfullendort S 336—362),
gegründet als unregulierte relig1öse Frauengemeinschaft, dıe TSL 1435 die Drıiıtte Regel
nahm, stellt Franz Kanzler VO  z Tobias Teyke beschreibt das Franziskanerinnenkloster 1ın Ptullen-
dorf ( 363—395). Das bıs 1810 bestehende Franziskanerkloster ın Saulgau und das dort VO  5 19272
bıs 1985 bestehende Franziıskanerkloster ®) 396—416) hat Ewald Gruber bearbeıitet, der uch dıe
Beschreibung des Franziskanerinnenklosters Saulgau S 417—430) verantwortet. Sr. Radegundıs
Wespel OSF un! Sr. Franzıska Heller OSF wıdmen sıch dem Kloster Sießen (S 431—462) un!
arbeiten die Geschichte der bıs ZUr!r Säkularisatiıon wirkenden Dominikanerinnen und des seıit 1860
bestehenden Mutterhauses der Franziskanerinnen heraus, die siıch VOT allem 1in der Erziehungs-
und Bildungsarbeit un! 1ın der Lehrerausbildung engagıeren. Andreas Zekorn efasst sıch mıiıt den
nach der Dritten Regel 1m Kloster Gorheim (Sıgmarıngen) S 463—499) ebenden Franzıskanerin-
NCN, den VO 18572 bis 1872 hier wıirkenden Jesuiten un! den VO 1890 bıs 2000 hier ebenden
Franzıskanern, die eın Ordensstudium einrichteten. arl Werner Steim hat das Kloster Hedingen
(Sigr_paringen) ® 500—549) bearbeıitet, wobeı über die Geschichte des 1597 aufgehobenen Do-
minıkanerinnenklosters und der 1624 angesiedelten Franzıskaner hinaus das Gymnasıum Hedin-
SCH und dıe Umwandlung der Klosterkirche 1in eın türstliches Mausoleum behandelt. Abschlıie-
Kend stellt Sr. Michaele Csordas OSB das Kloster Wald S 550—592) VOIL. Neben der Darstellung
des Wirkens der Zisterzienserinnen bıs Zu Jahr 1806 steht die VO Benediktinerinnen VO der
Lioba 1946 gegründete »Heimschule Kloster Wald«. FEın austührliches Orts- un! Personenregıster
schließt den Band ab

Dıie einzelnen Beıiträge stellen die jeweılıge Einrichtung AaUSSCWOSCH dar und sınd mıt AaUS-

drucksvollen Biıldern un! miıt Quellenangaben un! weıterführender Literatur versehen. Bedauer-
lıch ISt, dass selbst 1n einem derartıgen Werk die kirchenrechtliche Terminologie für Klöster und
Stitte strätlich vernachlässigt wiırd. Damıt geht das Wıssen die unverwechselbare Spiritualität
der verschiedenen Orden un:! deren Organisationsformen verloren. Dennoch 1st dem uch ıne
weıte Verbreitung wünschen, das überregionale Bedeutung hat. Da Klöster, Stifte un! Klausen
1n einem abgegrenzten Raum darstellt werden, 1st hervorragendes Material tür Vergleichsstudien
vorgelegt worden. Jeder Beıtrag für sıch 1st aber auch tfür einen breıiten Leserkreıs geeignet.

Wılfried Schöntag

Frühtormen VO Stittskirchen 1in Europa. Funktion un! Wandel relıg1öser Gemeinschaftten VO

bıs ZU Ende des ‚80 Jahrhunderts. Festgabe für Dieter ertens ZU Geburtstag, hg V,

SÖNKE LORENZ TITHOMAS OTZ (Schriften ZUTr südwestdeutschen Landeskunde, Bd 54)
Leinfelden-Echterdingen: DRW-Verlag 2005 474 Geb 65,80

Der Sammelband dokumentiert ıne Tagung, die 1mM Sommer 2002 gemeınsam VO Südtiroler
Kulturinstitut, dem Instıitut tfür Geschichtliche Landeskunde un! Hiıstorische Hıltswissenschaften

der Uniwversıität Tübingen un! der Abteilung Landesgeschichte der Uniwversıität Freiburg autf
Schloss Goldrain/Südtirol veranstaltet wurde. Es werden unterschiedliche Aspekte und Regionen
betrachtet, wobe! dies se1l Ö: gESaAQT alle Beıiträge sehr lesenswert und konzise autf das
Thema ausgerichtet sınd.

Den Anfang macht Josef Semmler mıt dem Autsatz »Monachus clericus CAaNONICUS. Zur
Ausdıifferenzierung geistlicher Instıtutionen 1MmM Frankenreich bıs 900« (> W 8), 1n dem Ent-
wicklung und Wandel geistlicher Gemeinschatten VO  - den Frühtormen zönobitischer Klöster 1m

Jahrhundert bıs den Kanonikergemeinschaften Bischotskirchen 1n der Karolingerzeıit
nachzeichnet.

An zahlreichen Beispielen erläutert Dieter Geuenich das Autkommen und Funktionieren
»Religiöse[r] Gemeinschaften Heıiligengräbern« S Q 1erbe1 macht deutlich, dass dıe
Stellung der einzelnen Klöster VOT allem davon abhängig Wal, die Gemeinschaft A4AUS dem Be-
sıtz eines Heılıgengrabes oder erworbener Reliquien machen verstand« (S 30).

In dem mıt über Seıiten längsten Beıtrag des Bandes nımmt sıch Franz Felten der
»Frauenklöster 1mM Frankenreich. Entwicklungen un! Probleme VO den Anfängen bıs ZU trühen
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Jahrhundert« (S ach eiıner austführlichen Besprechung VO  ; Liıteratur-— und Quel-
lenlage, welche präzıse Aussagen in vielen Fällen schlichtweg nıcht zulassen, wiırd hier die Fra-
C diskutiert, WAarum »Frauenklöster 1n tränkischer eıt eın Phänomen der Gebiete nördlich
der Lojre« S 48) Neben dem folgenreichen Wıirken Columbans als »Inıtiator[en] des —-

nastıschen Lebens VO Männern und Frauen« (S 56) betont Felten dabeı, dass die Gründe für ıne
Klostergründung bzw eiınen -eintritt komplexer T, als mıtunter 1n der Forschung ANSCHOIMMN-
1891488 Deutlich lehnt Erklärungsansätze, die die betroffenen Frauen ausschliefßlich Objekten
männlicher Strategien machen W1€e den »Versorgungsgedanken« ab und betont das »eıgene
Wollen« der Frauen S 62)

Herbert Zielinskı weıtet die Betrachtungen auf den italienischen Raum A4AUS »Kloster und Stift«
1m langobardischen und tränkıschen Italien« (S 97-161). Schon die Anführungszeichen 1m Titel
dieses Aufsatzes, der als einz1iger des Bandes miıt einem eigenen Literaturverzeichnis versehen 1st
(D 134—-161), machen deutliıch, dass der Autor ıne ausschließlich gedachte Unterscheidung VO:  -

Mönchtum und Kanonikertum für hınderlich hält, >weıl die tunktionalen Gemeinsamkeıiten
beider Institute unbeachtet leiben« S 134) Zielinskı führt das breite Feld kırchlicher Instıtutio-
NCN 1n Italıen VOT VO  - städtischen Kanonıien über X enodochien bıs Pıeven, die 1n das Umteld
des trühen Kanonıikertums gehören. Hıerbei spricht sich den für italienische Verhältnisse

institutionengeschichtlichen Ansatz der deutschen Forschung AUS

Thomas Schilp betont 1ın » Di1e Wırkung der Aachener ‚ Institutio sanctimonı1alıum« des Jahres
816« S 163—1 84), dass 1M Umgang mi1t normatıven Quellen gerade bezüglıch der Lebenswirk-
ichkeit relig1öser Frauengemeinschaften Vorsicht geboten 1St. Auch 1n diesem Beıtrag zeıgt sıch,
dass ıne scharfe Trennung VO Kloster und Stift VO:  > spätmittelalterlichen Vorstellungen gepragt
und für das Frühmuttelalter her unbrauchbar 1st.

Miıt den sogenannten Pfalzstiften (»Klerikergemeinschaften und Königsdienst. 7Zu den Pftalz-
stiıften der Karolinger, Ottonen un! Salıer«, 185—205) wendet sıch Thomas oOtz denjenıgen reli-
z1ösen Einrichtungen Z die gemeiınsam mıiıt der Ptalz »dıe weltliche un kirchliche Seıite einer
Medaılle, des könıiglichen bzw. kaiserlichen Herrschaftszentrums,« S 205) ausmachen. Hiıerbei
geht OtZz VO:  - eiınem weitgefassten Begriff AUS und ezieht uch die Kanonissenstifte der UOttonen
(Quedlinburg) 1n seıne Überlegungen eın

In seinem Autsatz » Aemulatıo und Herrschaftssicherung durch sakrale Repräsentatıon. Zur
Symbiose VO Burg und Stift bıs z Salıerzeit« (S 207-230) fasst Oliver Auge die bislang eher
spärlichen Forschungen Zzu Thema Burgstift$ einen Stifts-Typus, der sıch mıtunter
1LLUT csehr bedingt VO' Ptalzstitten unterscheiden lässt. Meıst 1n direkter Nachfolge der Burgkapelle
entstanden, dıenten die Burgstifte der sakralen und herrschaftlichen Außendarstellung.

Michele Gatılard wendet sıch den »Moines, chanoınes el religieuses Lorraıiıne siecle«
(& 231-249) und kommt dabe!1 dem Schluss, dass dıe Unterscheidung zwiıischen Stift und
Kloster für Männergemeinschaften bedeutender W ar als tür die VO:  o Frauen, bei denen Klausur,
regelmäfßige Messen und die uıta COMMAUNALS entscheidend All dies wurde VO  - beiden LB
benstormen gewährleistet.

Um die »Communautes de clercs eit cCommunautes de chanoıines dans les dioceses d’Arras,
Cambrai, ournaı eit Therouanne (VIL-XT siecles)« geht 1m Autsatz VO:  - Charles Mer1aux (S
251-267), der dem Schluss kommt, u l’unıte du monde canonial repose SUT capacıte
s’integrer dans des milieux SOC1AUX tres dıtterents II VECC leur membres« (S 267) Dem
Beıtrag 1St ine Liste der behandelten Gemeinschaftten mıiıt Kurzcharakteristik un! Lıteraturanga-
ben beigegeben (S 268-—286).

Sönke Lorenz wıdmet sıch 1ın seiıner »fTlüchtigen Skizze« (D 34.1) den »Frühtormen VO  - Stitten
1n Schwaben« S 287-313); zeıgt etlichen Einzelbeispielen auf, dass iıne Unterscheidung
zwischen Kloster un! Stitt VOTLT 1000 problematisch 1Sst.

Im Beıtrag VO Reinhold Kaıser Zu » Bıstum Chur un! seine[n] Frauenklöster[n] und Klerı1-
kergemeinschaften« 315—337) wiırd deutlich, Ww1e schwierig gesicherte Intormationen den
Früh- und Gründungsphasen mancher Einrichtungen gewınnen sind. Kaıser zeıgt einıgen
Beispielen auf, dass 1Ur die Kombination VO:  3 schriftlichen und archäologischen Quellen
FErkenntnissen führen kann

uch Helmuaut Mayurer nımmt ıne 1ö0zese 1n den Blick »Ländliche Klerikergemeinschaft und
Stift ın der karolingischen eıt. Vergleichende Beobachtungen Beispielen Aaus der 107zese Kon-
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STanz« (D 339-356). Besondere Aufmerksamkeit schenkt dabe1 der Gemeinschatt VO Schienen
1m Hegau un! weıst überzeugend nach, dass diese bereits ın karolingischer eıt ıne Klerikerge-
meıinschaft SCWESCH 1St.

uch die Untersuchung Alfons Zettlers »Klösterliche Kırchen, Cellae un! Stiften auf der In-
se] Reichenau« S 357-376) 1st VO: einer für die Frühphasen der Gemeinschatten schwierigen
Quellenlage gekennzeichnet. Selbst WEenn die Exıstenz einıger dieser Gemeinschaften erschlossen
werden kann, sınd 11UT für Niederzell auf rund der Kenntnıiıs der entsprechenden Gebäude Aus-
nZU Leben der Religi0sen möglıch.

»Lea oder Rachel? Stift oder Kloster Bischofssitz?«, dieser Frage geht Helmut Flachenecker
377-392) VOT allem Beispiel der Bischotsstädte Würzburg, Bamberg und FEichstätt nach,

wobe!1 tfür letztere die außergewöhnliche Vorliebe für monastısche Gemeinschatten fteststellen
kann, wohingegen anderenorts den kanonikalen Einrichtungen der Vorzug gegeben wurde:
» Erneut zwıngt der Finzeltall ZuUur Dıfferenzierung.« S 392)

Den etzten Beıtrag des Bandes wıdmet Hannes Obermair Leben und Werk eiınes der
»Ahnenväter und Lichtgestalten der modernen Stiftskirchenforschung« (S 3933 dessen Arbeit
über das rıxner Domkapitel methodisch grundlegend SCWESCH 1st. »Willfährige Wissenschaft
Wissenschaft als eruf Leo Santıtaller zwıschen Bozen, Breslau und Wıen.« (S 393—406).

Der Band, der sehr tacettenreıich und anschaulich über seın Thema berichtet, wiırd durch etliche
Abbildungen und Karten bereichert und VO: eiınem Orts- und Personenregister (S 407—424) be-
schlossen. Martın Clauss

Retorm Reformation Säiäkularısation. Frauenstifte 1n Krisenzeıten, hg V. THOMAS SCHILP
(Essener Forschungen Zr Frauenstift, Bd 3) Essen: Klartext 2004 264 D s/w Abb art

2290

Das Frauenstiftt 1st 1n den etzten Jahren VOT allem 1n seiner Ausprägung als Kanonissenstift
erstmals überhaupt einem wichtigen Gegenstand der historischen Forschung geworden, nach-
dem letztmals 1mM Jahre 1907 der Kirchenrechtler un! Reichsarchivar Karl Heıinric Schäfer sıch
systematisch und grundlegend mıt dieser Institution beschäftigt hatte, die für die Geschichte der
Germanıa Sacra mindestens bedeutsam WAal, w1e die der Klöster, VOT allem tür alle Schichten des
Adels, für deren weıbliche Familienmitglieder der Status einer Stittdame allen Zeıten VO  - C1 -

heblicher Bedeutung W al. So sınd 1m Rahmen des »Germanıa Sacra«-Projekts des Göttinger Max-
Planck-Instituts für Geschichte 1n den etzten Jahren ıne I1 Reihe VO Frauenstiften bearbeiıtet
worden, weıtere sınd 1n Vorbereıitung. Wıchtige Fragestellungen sınd dabe!1 z der Status der
Stitte als semirelig1öse Einrichtungen oder die Frage nach der Funktion der Stitte für den del

Eınes der wichtigsten hochadeliıgen Kanonissenstifte 1mM Alten Reich 1st das Fürststift Essen, das
derzeit 1mM Rahmen der Germanıa Sacra VO  — Thomas Schilp bearbeitet wırd Zum anderen hat sich
der Autor aber auch über Essen hinaus mıiıt der grundsätzlichen Problematık VO  } Frauenstiften
beschäftigt. SO hat eine grundlegende Arbeit über den Status VO Frauenkommunitäten 1m frü-
hen Mittelalter verfasst, durch die manche Frage endgültig geklärt wurde, die bisher 1Ur hıer und
da angesprochen worden W  - Gerade über das Stift Essen sınd aber 1in den etzten Jahren weıtere
Untersuchungen erschıenen, die I11SCIC FErkenntnisse über Frauenstifte erheblich erweıtert haben
(vor allem Ute Küppers-Braun). Schilp selbst hat auch weıtere Forschungen Zzu Thema
Insbesondere 1st hıer der ssener Arbeitskreis Zur Erforschung der Frauenstitte CIHNCIL, der
bısher drei Tagungen ZU Thema veranstaltet hat un mi1t der nachfolgend besprechenden
Publikation nunmehr den dritten Tagungsband vorlegt.

Er wıdmet sıch »Frauenstiften 1n Krisenzeıiten«, VO denen vier namhaft macht. Zunächst die
Eintlüsse der Kanonikerreform, die 1m Jahrhundert viele Kanonissenstifte erftasste un: die UI-
rich Andermann Beispiel sächsıscher Frauenstifte behandelt, dann die FEinflüsse der herrschaft-
liıchen und gesellschaftlichen Umwälzungen des Jahrhunderts auf die Stifte, die Beispiel Es-
5CI15 untersucht werden, wobe!ı auch interdisziplinäre Ansätze (Baugeschichte) berücksichtigt
werden (Thomas Schilp, Jan Gerchow, Klaus Lange, Detlef Hopp), drıttens die Rolle der Reforma-
tıon bei der Formierung VO Frauenstiften (Susanne Knackmujß, Christoph Fasbender), schließlich
die Säkularisation und die Reaktion der Frauenstifte darauf, wobe1 wieder der »Fall Essen« 1mM


